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Zitate zum Geschichtlichen Überblick der evangelischen Religionspädagogik

1. Martin Luther (1524)

An die Burgermeyster und Radherrn allerley stedte ynn Deutschen landen.

Martinus Luther, 15. Band,

An die Ratherren aller Städte deutsches Lands, dass sie christliche Schulen aufrichten und halten sollen.

1524

[…] Denn wyr woellten jha gerne unsern kindern nicht alleyn den bauch, sondern auch die seel versorgen´, das werden freylich rechte Christliche trewe elltern von solchen sachen reden.  

[…] Denn wo yhm soll eyn schaden geschehen, der da recht beysse, der mus durchs junge volck geschehen, das ynn Gottis erkenntnis auff wechst und Gottes wort aus breyttet und ander leret. 

[…] Die kuenste und sprachen, die uns on schaden, ja groesser schmuck, nutz, ehre und frumen sind beyde zur heyligen schrift zuverstehen und welltlich regiment zu fueren, 

[...] Darumb ists gewis, wo nicht die sprachen bleyben, da mus zu letzt das Euangelion unter gehen. 
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[…] Denn S. Paulus rhuemet das fur eyn sonderliche ehre und vorteyl der Ebreischen sprach, das Gottis wort drynnen geben ist… daher auch die Ebreische sprach heylig heysset. Und sanct Paulus Roem.1 nennt sie die heylige schrifft on zweyffel umb des heyligen worts Gottis willen, das drinnen verfasst ist. Also mag auch die Kriechische sprach wol heylig heyssen, das sie selb fur anderen dazu erwelet ist, das das newe testament drinnen geschrieben wuerde.

[…] Ja wo wyrs versehen, das wyr (da Gott fur sey) die sprachen faren lassen, so werden wir nicht alleyn das Euangelion verlieren, sondern wird auch endlich dahyn geratten, das wir wider lateinisch noch deutsch recht reden oder schreyben kuenden. 

[…] Wenn nu gleich (wie ich gesagt habe) keyn seele were und man der schulen und sprachen gar nichts duerffte umb der schrift und Gottis willen, so were doch alleyn diese ursach gnugsam, die aller besten schulen beyde fur knaben und meydlin an allen ortten auff zu richten, das die wellt, auch yhren welltlichen stand eusserlich zu halten, doch bedarff feiner geschickter menner und frawen, das die menner wol regirn kuenden land und leutt, die frawen wol zihen und hallten kuenden haus, kinder und gesinde. 

2. Stimmen der Religionspädagogik von der Aufklärung bis zur Gegenwart
1762

 „Wenn ich die Dummheit in ihrer ganzen Ärgerlichkeit darstellen müsste, so würde ich einen Pedanten malen, wie er den Kindern den Katechismus beibringt. Wenn ich ein Kind verdummen wollte, so würde ich es zwingen, mir zu sagen, was es sagt, wenn es den  Katechismus aufsagt. [...] Ich sehe nicht ein, was man bei diesem Unterricht anderes erreicht, als dass man die Kinder frühzeitig zum Lügen bringt.“

1780 

„Religion nenne ich eine solche Gesinnung, nach der wir Gott und andere Dinge, die auf uns eine nähere Beziehung haben, von der rechten Seite ansehen und ihren wahren Wert, den sie im Verhältnis gegeneinander haben, bestimmen. [...] Wenn Religion Gesinnung ist, so kann ich die Kenntnis der biblischen Geschichte nicht mit zur Religion rechnen. [...] Denn man kann ja die biblische Geschichte [...] 

wissen und doch eine schlechte Gesinnung haben. [...]

„Man lehre[hingegen] die Kinder von Jugend auf die Dinge aus dem rechten Gesichtspunkte, nach ihrem wahren Werte beurteilen, gebe ihnen alsdann eine Bibel in die  Hand [...] wie geneigt werden sie sein, einem Buche zu glauben, das sie lauter Dinge lehret, von deren Richtigkeit sie schon überzeugt sind [...].“ 

1799 

„Der Mensch wird mit der religiösen Anlage geboren, wie mit jeder anderen, und wenn nur sein Sinn nicht gewaltsam [...] verrammelt wird – [...] so müsste sie sich auch in jedem unfehlbar auf seine eigene Art entwickeln [...] Mit Schmerzen sehe ich es täglich, wie die Wut des Verstehens den Sinn gar nicht aufkommen lässt [...]. Wer hindert das Gedeihen der Religion? Nicht die Zweifler und Spötter, [...] sondern die verständigen und praktischen Menschen.“

1920 

„Der Unterricht schaffe Erlebnisse. Es handelt sich im Religionsunterricht nie und nirgend um ein bloßes Wissen. Was aus dem religiösen Leben anderer objektiv geworden ist und nun als objektive Religion mitgeteilt wird, wird lediglich mitgeteilt, damit sich die subjektive Religion daran entzünde, und zwar im evangelisch- christlichen Religionsunterricht im evangelisch- christlichen Sinne.“

1960 

„Ein Unterricht, der auf unmittelbare religiöse Wirkung aus ist, verrät, dass er weder weiß, was Unterricht, noch was Religion ist.“

1973 „Die traditionelle Mittelpunktstellung der Bibel als Gegenstand und Stoff des Religionsunterrichts, ist ein Selbstmissverständnis und weder theologisch noch didaktisch gerechtfertigt.“

1989 

„Unterricht nach dem Symbolansatz ist zugleich schülerorientierter, bibelorientierter und gesellschaftskritischer Unterricht; ja es wird unterstellt, dass es gerade durch den Symbolansatz möglich ist, die drei didaktischen Prinzipien angemessen zu verschränken.“

zit. nach: Meyer- Blanck, Michael: Kleine Geschichte der evangelischen Religionspädagogik. Dargestellt anhand ihrer Klassiker, Stuttgart 2003.

3. Die Rechtslage des (ev.) Religionsunterrichts in Deutschland (Gesetzestexte)

3. 1. Allgemeines:

Nach dem ersten Weltkrieg wurde 1919 im Rahmen der Weimarer Reichsverfassung das Staatskirchentum abgeschafft und die geistliche durch eine staatliche Schulaufsicht ersetzt. Zugleich wurde am traditionellen konfessionellen Charakter des Religionsunterrichts (RU) festgehalten. Darüber hinaus wurde der RU als „ordentliches Lehrfach“ definiert.

Die den RU betreffenden Regelungen des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland aus dem Jahre 1949 orientieren sich weitestgehend an der Weimarer Verfassung.

3. 2  Artikel 7 GG

[Schulwesen]

(1) Das gesamte Schulwesen steht unter der Aufsicht des Staates.

(2) Die Erziehungsberechtigten haben das Recht, über die Teilnahme des Kindes am Religionsunterricht zu bestimmen.

(3) Der Religionsunterricht ist in den öffentlichen Schulen ordentliches Lehrfach. Unbeschadet des staatlichen Aufsichtsrechts wird der Religionsunterricht in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaft erteilt. Kein Lehrer darf gegen seinen Willen verpflichtet werden, Religionsunterricht zu erteilen.

3. 3 Niedersächsisches Schulgesetz / Neunter Teil (§ 124-127: Religionsunterricht)

§ 124 Religionsunterricht

(1) Der Religionsunterricht ist an den öffentlichen Schulen ordentliches Lehrfach. Für mindestens zwölf Schülerinnen und Schüler desselben Bekenntnisses ist an einer Schule Religionsunterricht einzurichten.

(2) Über die Teilnahme am Religionsunterricht bestimmen die Erziehungsberechtigten. Nach Vollendung des 14. Lebensjahres steht dieses Rech t den Schülerinnen und Schülern zu. Die Nichtteilnahme am Religionsunterricht ist der Schulleitung schriftlich zu erklären.

(3) An Fachschulen für pädagogische oder sozialpflegerische Berufe ist der Religionsunterricht Pflichtfach oder Wahlfach; an den übrigen Fachschulen sollen Arbeitsgemeinschaften im Fach Religion eingerichtet werden, wenn sich mindestens zwölf Schülerinnen und Schüler eines Bekenntnisses anmelden.

§ 125 Mitwirkung der Religionsgemeinschaften am Religionsunterricht

Der Religionsunterricht wird in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt. Die Schulbehörden erlasten die Richtlinien und genehmigen die Lehrbücher im Einvernehmen mit den Religionsgemeinschaften.

§ 126 Einsichtnahme in den Religionsunterricht

Unbeschadet des staatlichen Aufsichtsrechts haben die Religionsgemeinschaften das Recht, sich davon zu überzeugen, ob der Religionsunterricht in Übereinstimmung mit ihren Grundsätzen erteilt wird. Die näheren Umstände der Einsichtnahme sind vorher mit den staatlichen Schulbehörden abzustimmen. Die Religionsgemeinschaften können als Beauftragte für die Einsichtnahme Religionspädagoginnen oder Religionspädagogen an Hochschulen oder geeignete Beamtinnen oder Beamte des staatlichen Schuldienstes oder im Einvernehmen mit der Schulbehörde auch andere erfahrene Pädagoginnen oder Pädagogen bestellen; soweit die Religionsgemeinschaften von diesem Recht keinen Gebrauch machen, können sie bei Zweifeln, ob in bestimmten Einzelfällen der Religionsunterricht in Übereinstimmung mit ihren Grundsätzen erteilt wird, durch eine Sachverständige oder einen Sachverständigen ihrer Oberbehörde, die oder der im Einvernehmen mit der Schulbehörde zu bestellen ist, Einsicht nehmen.

§ 127 Verpflichtung zur Erteilung von Religionsunterricht

Keine Lehrkraft ist verpflichtet, Religionsunterricht zu erteilen oder die Leitung von Arbeitsgemeinschaften im Fach Religion an Fachschulen zu übernehmen.
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